Tabelle 1*: Gesundheitszustand von Kindern in Wandsbek

1921
1922
1923
1924
1925

Skrofu- hochgr. Lungen- Herz- Rachitis
lose Blutar- leiden  krankh.
(Vorform mut

der Tu-

berku-

lose)

351 318 102 90 25
228 229 81 75 26
456 255 89 58 38
581 441 87 48 68
652 395 46 32 102

keine Angaben fiir die Jahre 1926 bis 1931

1932

1933

von 2897 untersuchten Kindern haben 1441 nicht die

normale kérperliche Entwicklungsstufe erreicht
keine Angabe
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Rolf Schulte
Von Kindern und
»Kinderrepubliken“

Kinder einer Arbeiterfamilie aus Lii-
beck-Herrenwyk, Ende des Kaiser-
reichs; bei der jungen Frau rechis han-
delt es sich um die grofie Schwester. Die
Kdpfe sind kahl geschoren, die Kinder
laufen barfuf, Lederschuhe fiir Kinder
waren bei Indusirie- und Landarbeiter-
familien etwas Besonderes. Hiufig
ging man barfufl oder in  Holzglot-
schen”. Schuhbekleidung aus Leder
gab es fiir viele erst in spiteren Jahren,
sie war zudem vorwiegend fiir Schul-
und Kirchgang bestimmi.

*Goldene Zwanziger Jahre™ - auch
fiir Kinder?

(Untersuchungen des Stadtarztes in
Wandsbek. Wegen der mangelhaften
Erndhrungsmoglichkeiten und wegen
der oft nassen und kalten Wohnungen
litten vicle Kinder an tuberkultsen Er-
krankungen. Wandshek, heute cin
Staduteil Hamburgs, gehorte bis 1937
zur preuBischen Provinz Schleswig-
Holstein. Es hatte damals ca. 35000
Einwohner und war cine durch einen
hohen Anteil von Arbeiterfamilien ge-
pragte Gemeinde. Angaben nach: U.
Hoppe: 1918-33, Wandsbek in den
Jahren der Weimarer Republik, ma-
schinengeschr. Manuskript, Hamburg
1986).



Kinderarbeit in Eckernfirde, ebenfalls Ende des Kaiserreichs. Auch wenn die Fotos nicht unmittelbar aus der Zeit der Weimarer
Republik stammen, kann deren Aussage auch als giiltig fiir diese Zeit angesehen werden. Die auf der Aufnahme abgebildeten
wNageljungs” sollten die Kisten, in die der Raucherfisch fiir den Versand verpackt worden war, vernageln. Keine Krampe oder Nagel
durfte verloren gehen, da sonst deren Wert vom Lohn abgezogen wurde.

Zu beiden Aufnahmen pafit die Aussage des Begriinders der , Kinderfreundebewegung® und des Initiators der , Kinderrepubliken”,
K. Liwenstein:

wDas proletarische Kind hat es schlechter als das Kind des begiiterten Hauses. Es hat eine schlechte Wohnung, minderwertige
Kleidung, weniger gutes Essen, es besuchr schlechtere Schulen, und muf frihzeitig Erwerbsarbeit leisten. Sie sind tiberall nur die
geduldeten, von denen man alles verlangen kann, die aber selbst nichis zu verlangen haben. Die Merkmale ihrer proletarischen Existenz
sind sichtbar und so sichibar, dafl sie sogar von den Kindern bemerki werden. So prigt die Klassenlage dem Arbeiterkinde von frithester
Jugend an eindringlich und stetig das Bewufitsein minderer Geltung und Anbetung von Macht und Ansehen durch Besitz ein. .. Die
Kinder héren davon (von den gesellschaftlichen Auseinandersetzungen), wenn die erwachsenen Arbeiter davon sprechen. Sie sind sogar
passive Mitkdmpfer, da sie bei jeder Lohnkiirzung des Vaters, bei jeder Arbeitslosigkeir des erwachsenen Bruders mitleiden. Sie leben
anschaulich das Leben dieses Kampfes, wenn das Geld nicht mehr zu den notwendigen Schuhen reicht, wenn die Brotschnitte nur noch
diinn mit Margarine bestrichen werden kann, und wenn der Hausbesitzer mir der zwangsweisen Riumung der Wohnung drohi. Dieser
Kampf gehort zur Heimatkunde des Arbeiterkindes." (Aus: K. Lowenstein: Freie Bahn den Kinderfreunden, Berlin, 0.1.)

*Daten zur Wohnungslage in Wands-
bek, die nicht weiter zu kommentiert Tabelle 2*: 1924 suchten 673 Familien eine WOhl'll.lﬂg, fast alle

:{‘:‘1"", brauchen (Angaben nach: U. eine 2. Zimmer-Wohnung. Von den zur Verfiigung stehenden
ppe: 1918-33, a.a.0.). :
2-Zimmer-Wohnungen (1400) waren belegt
685 Wohnungen mit 4
393 Wohnungen mit 5
168 Wohnungen mit 6
89 Wohnungen mit 7
31 Wohnungen mit 8
15 Wohnungen mit 9
3 Wohnungen mit 10 und mehr Personen.
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Durch die Pfadfinder und die bindische Jugendbewegung war
das ,,Zeltlager” in den 20er Jahren in Deutschland sehr beliebt
geworden. Auch die Arbeiterbewegung schloB sich der ,Lager-
welle™ an, dnderte aber deren Ziele und Inhalte.

wDie grofie Erziehungsaufgabe unserer Zeit liegt darin, die
proletarischen Massen fiir die soziale Demokratie zu aktivie-
ren...", erklirte Kurt Lowenstein, Vorsitzender der . Kinder-
freundebewegung”. Leitziele dieser sozialistischen Erziehung
sollten Sohdaritiat, Freundschaft, Disziplin, Ordnung, Sauber-
keit, Korperertiichtigung, Toleranz, Verantwortlichkeit fiir die
Gemeinschaft und Friedenswillen sein.

Da die Bemiithungen um ein neues, grundlegend geidndertes
Schulsystem schon zu Beginn der Weimarer Republik als ge-
scheitert angesehen werden muBten, sahen die ,Kinder-
freunde” eine andere Mdoglichkeit zur Verbreitung ihrer Ziele.
Der Aufbau von ,Kinderrepubliken® sollte auBerhalb der
Schule Kindern eine Entwicklungsmoglichkeit im demokra-
tisch-sozialistischen Sinne geben und nationalistischen oder
kirchlichen Einflissen entgegenwirken.

Die , Kinderrepubliken* galten als Modell der zukiinftigen
Gesellschaft, in denen die Kinder als Staatsbiirger - soweit es
ging — ihr Leben selbst gestalten konnten. Die Erwachsenen
sollten dabei nur Helfer — nicht aber Fiihrer- oder Betreuerauf-
gaben wahrnehmen.

1927 war es soweit: Die erste Kinderrepublik — ein groBes
Sommerzeltlager — wurde bei Seekamp nordlich von Kiel ins
Leben gerufen. Die Kieler ,Kinderfreunde* unter Leitung von
Andreas Gayk hatten ein groBes Wiesengrundstiick des Gutes
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Eine Fotografie, wie sie in jedem Erin-
nerungsalbum zu finden ist — und doch
zeigt dieses Bild von 1932 etwas Beson-
deres.

Abgebilder isi eine . Rote-Falken"-
Gruppe aus Kappeln mit zwei Betreu-
ern. Die Roten Falken" als sozialisii-
sche  Jugendorganisation  nahmen
101 4pihrige beiden Geschlechts auf.

In der minleren Reihe links stehen
zwel Kinder aus einer fiidischen Fami-
lie. die in die Falkengruppe eingetreten
waren. thr schon damals - 1932 - trau-
riger Blick lift erahnen, was sie schon
in Kappeln, einer Stadt in der die Natio-
nalsozialisten frih dominierten, erlebt
hatten. Als die duflere Bedrohung der
Familie immer mehr zunahm, gelang es
den Eltern 1936, die Kinder nach Eng-
land in Sicherheit zu bringen. Sie selbst
blieben in Deutschland.

Beide Elternteile sind wihrend der
Reichskristallnachr 1938 wmgebracht
waorden.



Seekamp gepachtet und Spitzzelte — englische Militarzelte —
besorgt. Nun konnten ca. 2000 Kinder anreisen.

In freier Selbstverwaltung wihliten die Kinder aus den Zelt-
gemeinschaften als Grundeinheiten heraus ein Lagerparla-
ment. Dieses bestimmte Fachminister, wie Minister fiir Ord-
nung, Erndhrung, Post usw., die fiir Kartoffelschilen bis zum
Lagerrundfunk verantwortlich waren. Seekamp war eine gute
theoretische Einfithrung von Kindern in die noch junge Demo-
kratie von Weimar. Die belastete Republik war fiir Arbeiter-
kinder aber immer wieder mit Konflikten und Problemen ver-
bunden. Eine Identifikationsfigur fiir jedes Arbeiterkind war
.Mieke Meyer®“, in in Bildergeschichten die Schwierigkeiten
eines proletarischen Kindes der damaligen Zeit darstellte.
Mieke 16ste alle Konflikte mit Gegnern der Republik witzig
und ideenreich.

Seekamp war nicht die einzige, wenn auch die bekannteste
Kinderrepublik. In Schleswig-Holstein folgte 1930 noch einmal
eine Kinderrepublik in der Liibecker Bucht und ein Lager an
der Niederelbe bei Gliickstadt 1932, die allerdings beide mit
erheblich kleinerer Kinderzahl veranstaltet werden muBten.

Das Lager in Gliickstadt aber stand im Zeichen des Sturms
der Nationalsozialisten auf die Republik: Die SA in Schleswig-
Holstein demonstrierte gegen das unwillkommene ,rote* La-
ger. Inder (nichtin Schleswig-Holstein veranstalteten) Kinder-
republik Namedy waren die Kinder schon 1932 stiandig tatli-
chen Angriffen durch die SA ausgesetzt.

Die Kinderfreundebewegung wurde 1933 verboten und auf-
gelost. Sie war ein gutes Beispiel dafiir, daB organisierte Jugen-
darbeit nicht erst im Nationalsozialismus erfunden worden
war, sondern bereits in vielfiltiger Form friither existierte. Im
besonderen die Arbeiterbewegung aber hatte dieser Jugendar-
beit eine demokratische Orientierung gegeben.

Auf den folgenden Seiten soll noch einmal Szenen aus den
Kinderrepublik in Schleswig-Holstein dokumentiert werden.
(Einige Seiten iiber Seekamp stammen aus: Seekamp Doku-
mentation des ersten sozialistischen Kinderlagers 1927, heraus-
gegeben von A. Zimmermann und J. Zimmer, 0.J.)
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Welch ein Jubel war in uns! Kaum konnten wir den Tag erwarlen, an dem es losgehen lollie, Manche
Eltern guckien verzagt drein. Aber wir Buben und Madel kiimmerlen uns den Deubel um die Sorgen
unlerer Eltern. Fort ging es, hinaus in die Well, in die Kinderrepublik..,
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DER KINDERREPUB

LIK SEEKAMP ¥

IN UNSERER KINDERREPUBLIK »SEEKAMP«

€in freies Feld an der See. Das bheifgt ,Seehamp”.
Wir alle, die nidt aus Kiel find, baben unsg fiber das
~Oeehamp” viele Gedanken gemadt. So [ddn baben
wir e uns aber nidt vorgeftellt.

Da ift die meite, weite, grofe Wiefe mit dbem grofen,

R

und kraffooll, al8 wollte fie in die ganye Welt hinein-
leudbten und allen Prolefariern fagen: ,Sebt dod
ber, febt body ber! Ueber jweitaujenddreibundert
Buben und Madel aus allen Teilen Deutidhlands,
aus Didnemark und peﬂerrekﬁ und der T{dedoflomakel
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griinen Knick, bdie fo grof ift, daf bdie 3weitaufend
Kinder eigentlid darauf verfcdywinden. Und die vielen
-3elte baben reidlih Plag.

Dann gibt ¢s grofe, fdhone Bdume, eine Windmiible
taudht am Horizont auf. Aus den grofen Kiiden feigen
biinne Raudhfabnen gegen den blauen Himmel. Ueberall
leudhten bie blauen RKittel, weben bdie toten Fabnen
und Wimpel.

Am [dydnften find die grofen Fabhnen am Eingang und
die Fabne im internationalen Lager. Die webf fo ftoly
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Sebt

Sebt ber, wie [ie fpielen.
aber audy ibre Urbeit, ihre treue Gemeinfdaft, ibr
Helfen!™

Ja, jegt find wir in ,Seehamp”. In unferer Kinder-
republik. Was wicr viele Wodyen erfebnt und erbofft,
ift in Grfiillung gegangen. Wir leben in der freien
Qatur, unfere pradtoollen Jelte balten fddn warm und

ftehen 3ju mir.

trocken. Wir find in froblicher Gemeinfdhaft und die
weite Oftfee ift fo mundervoll, daf man ed gar nidt
fagen kann.



Mieke Meier als Polizeier

Mit viel Wiirde und Gelchick

Schob Mieke Wache in der Kinderrepublik.
Rauchen war verboten durch Parlamentsbelchluf,
Weshalb [ie hier [chon einlchreiten muf.

Auf frilcher Tat ward er betroffen;
Es ging lehr [chnell, [ein Mund blieb offen.

Er chreit erbolt: ,Ich bin der Baron
Und Gutsbelitser hier, in eigener Perlon!!”

Nun, Mieke, dreh aber [chleuniglt bei,
Sonlt gibf's ein Rielenpalawergelchrei!

Mieke zeigt fiir's erlte nur den Popo,
Sie ift namlich belchaftigt im Fundbiiro.

JFir diesmal," [agt lie, ,will ich’s geltatten,
Weil Sie lo zu weinen die Ehre hatten.
Wenn ich bitten darl, eine exirafeine Sorte,
Etwas fiir Siel Mir fehlen formlich die Worte."

Im Lager lief gleich alles zu Hauf,

Und unter den verlammelten Mallen
Tauchte drohend die Frage auf:

Wer hat denn DEN hier reingelallen??"
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rechte Seite oben: Vor bisher noch nicht aufgetretenen Problemen sahen sich die Kinder und Helfer der , Kinderrepublik Liibecker
Buchi* bei Brodten 1930 gegeniiber. Hier sollte erprobt werden, wo und wie sich die Selbstverwaltung maximal erweitern lifi1. Die
Kinder erhielten deshalb weitestgehende Selbstverwaltungsrechre. Im Lager traten nun aber einige Diphtheriefille auf. Gegner der
Kinderrepublik nahmen die erkrankten Kinder zum Anlap, auf die grundsirzliche Geféhrlichkeir der Lager aufmerksam zu machen.
Mit strengen Hygienevorschriften und Quarantine des ganzen Lagers konnte eine Schlieflung verhindert werden. Allerdings beschlos-
sen die pddagogisch Veramwortlichen auch, den Versuch der erweiterten Selbstverwaltung abzubrechen
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Als im Sommer 1932 die preufischen B:’hardm die .F'uhrprﬂifrmuﬂtgungﬂr fiar Mndﬂfrﬂ_er.*m strichen, waren fur viele Eliern die
Kosten fiir derartige Kinderferien zu hoch geworden. Als Lasung botsich an, kleinere Lager in der ndheren Umgebung von Grofistddren
zu veranstalten, Zu diesen zihlte auch das Rote-Falken-Zeltlager Niederelbe 1932 in Gliickstadr. Diese Bezirkslager galten aber weniger
als Kinderrepubliken, sondern vielmehr als .rote Zeltlager”. Eine griflere Anzahl von Unternehmungen sollte hier das Massenerlebnis
ersetzen. Das Foto gibt eine Szene eines Stadueilfestes in Gliickstade wieder. (Foto aus: Archiv der Arbeiterbewegung [Hg. |: Bilder der
Freundschaft, Miinster 1988)
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	Von Kindern und „Kinderrepubliken"
	Abbildungen
	Kinder einer Arbeiterfamilie aus Lübeck-Herrenwyk, Ende des Kaberreichs; bei der jungen Frau rechts handelt es sich um die große Seh wester. Die Köpfe sind kahl geschoren, die Kinder laufen barfuß. Lederschuhe für Kinder waren bei Industrie- und Landarbeiterfamilien etwas Besonderes. Häufig ging man barfuß oder in „Holzglotschen". Schuhbekleidung aus Leder gab es für viele erst in späteren Jahren; sie war zudem vorwiegend für Schulund Kirchgang bestimmt.
	Kinderarbeit in Eckernförde, ebenfalb Ende des Kaberreichs. Auch wenn die Fotos nicht unmittelbar aus der Zeit der Weimarer Republik stammen, kann deren Aussage auch ab gültig für diese Zeit angesehen werden. Die auf der Aufnahme abgebildeten „Nageljungs" sollten die Kbten, in die der Räucherfisch für den Versand verpackt worden war, vernageln. Keine Krampe oder Nagel durfte verloren gehen, da sonst deren Wert vom Lohn abgezogen wurde.  Zu beiden Aufnahmen paßt die Aussage des Begründers der „Kinderfreundebewegung" und des Initiators der „Kinderrepubliken", K. Löwenstein:  „Das proletarbche Kind hat es schlechter ab das Kind des begüterten Hauses. Es hat eine schlechte Wohnung, minderwertige Kleidung, weniger gutes Essen, es besucht schlechtere Schulen, und muß frühzeitig Erwerbsarbeit lebten. Sie sind überall nur die geduldeten, von denen man alles verlangen kann, die aber selbst nichts zu verlangen haben. Die Merkmale ihrerproletarbchen Exbtenz sind sichtbar und so sichtbar, daß sie sogar von den Kindern bemerkt werden. So prägt die Klassenlage dem A rbeiterkinde von frühester Jugend an eindringlich und stetig das Bewußtsein minderer Geltung und Anbetung von Macht und Ansehen durch Besitz ein... Die Kinder hören davon (von den geselbchaftlichen Auseinandersetzungen), wenn die erwachsenen Arbeiter davon sprechen. Sie sind sogar passive Mitkämpfer, da sie bei jeder Lohnkürzung des Vaters, bei jeder Arbeitslosigkeit des erwachsenen Bruders mitleiden. Sie leben anschaulich das Leben dieses Kampfes, wenn das Geld nicht mehr zu den notwendigen Schuhen reicht, wenn die Brotschnitte nur noch dünn mit Margarine bestrichen werden kann, und wenn der Hausbesitzer mit der zwangsweben Räumung der Wohnung droht. Dieser Kampf gehört zur Heimatkunde des Arbeiterkindes." (Aus: K. Löwenstein: Freie Bahn den Kinderfreunden, Berlin, o. J.)
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	rechte Seite oben: Vor bbher noch nicht aufgetretenen Problemen sahen sich die Kinder und Helfer der „Kinderrepublik Lübecker Bucht" bei Brodten 1930 gegenüber. Hier sollte erprobt werden, wo und wie sich die Selbstverwaltung maximal erweitern läßt. Die Kinder erhielten deshalb weitestgehende Selbstverwaltungsrechte. Im Lager traten nun aber einige Diphtheriefälle auf. Gegner der Kinderrepublik nahmen die erkrankten Kinder zum Anlaß, auf die grundsätzliche Gefährlichkeit der Lager aufmerksam zu machen. Mit strengen Hygienevorschriften und Quarantäne des ganzen Lagers konnte eine Schließung verhindert werden. Allerdings beschlossen die pädagogbch Verantwortlichen auch, den Versuch der erweiterten Selbstverwaltung abzubrechen.
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	Ab im Sommer 1932 die preußbchen Behörden die Fahrpreisermäßigungen für Kinderfreizeiten strichen, waren für viele Eltern die Kosten für derartige Kinderferien zu hoch geworden. Als Lösung bot sich an, kleinere Lager in der näheren Umgebung von Großstädten zu veranstalten. Zu diesen zählte auch das Rote-Falken-Zeltlager Niederelbe 1932 in Glückstadt. Diese Bezirkslager galten aber weniger ab Kinderrepubliken, sondern vielmehr ab „rote Zelllager". Eine größere Anzahl von Unternehmungen sollte hier das Massenerlebnis ersetzen. Das Foto gibt eine Szene eines Stadtteilfestes in Glückstadt wieder. (Foto aus: Archiv der Arbeiterbewegung [Hg.J: Bilder der Freundschaft, Münster 1988)
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